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Förderschwerpunkt  
des BMBF 

 „Balance von Flexibilität und Stabilität in 
einer sich wandelnden Arbeitswelt“ 

 ENWIBE 
 GEMINA 
 LANCEO 
 M.I.N.O. 

Fokusgruppe 
Work-Life-Balance 

 Demographischer Wandel 
 Innovationsfähigkeit 
 Wandel der Beschäftigungs-

formen 
 Flexibilisierung in Produktions-

systemen  

Themen des 
Schwerpunkts 

Projektlaufzeit  August 2009 – April 2013 
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Projektpartner – Allwiss 

 Universität Trier 

• Pädagogik - Berufliche und Betriebliche Weiterbildung 
• Psychologie - Arbeits-, Betriebs-, und 

Organisationspsychologie 
• BWL - Arbeit, Personal, Organisation 

 
 Institut für Mittelstandsökonomie (Inmit) 

 Hochschule RheinMain Wiesbaden Business School 

 Zwei Praxispartner (IT-Branche) 

 Vier Valuepartner 
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Ziele des Projektes 

 Partizipative Entwicklung, Praxiserprobung und Verbreitung 
von Work-Learn-Life-Balance-Modellen 

 Bewältigungsstrategien und -instrumente für Unternehmen und 
Beschäftigte entwickeln, implementieren und evaluieren 

 Wissenschaftliche und anwendungsbezogene Verbreitung der 
Ergebnisse aus dem Vorhaben 

 Kommunikation und Transfer der entwickelten ALLWiss-
Instrumente 
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Ziel: Work-Learn-Life-Balance – 
Interdisziplinäre Betrachtung 

Privatleben Arbeit 

Lernen 

soziale 
Unterstützung lern- und 

familienorientierte 
Politik/ 

Programme 

Stärkung des 
arbeitsbezogenen Lernens 

Entwicklung/ 
Veränderung 

des Individuums  



Anforderungen/ Belastungen 
Arbeit 
Lernen 

(Privat-) Leben 
 

Ressourcen 
Arbeit 
Lernen 

(Privat-) Leben 

Auswirkungen (Individuum) 
Befinden 

Einstellung 
Verhalten 

 

WLLB-Handlungsstrategien/  
Maßnahmen 

Ziel: WLLB-Rahmenmodell 
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Fokus der beruflichen und 
betrieblichen Weiterbildung 

 Herstellung einer erfolgreichen Work-Learn-Life Balance 
durch die Wechselseitigkeit der Prozesse der Kompetenz- und 
Organisationsentwicklung 

 Förderung und Nachhaltigkeit informellen Lernens 

 Verknüpfung von formellem und informellem Lernen durch die 
Gestaltung lernförderlicher Arbeitsbedingungen 

 Erfassung und Entwicklung  
individueller Lern- und  Vereinbar- 
keitsstrategien der Beschäftigten 
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Methodisches Vorgehen 
 – Untersuchungssample 

 

Qualitative 
Gruppeninterviews 

• Dauer ca. 60 Min  
• N = 166 (26 Gruppen 
 mit 5-9 Beschäftigten) 
 

Qualitative 
Einzelinterviews 

• Dauer ca. 60-90 Min. 
• N = 73 
 

Quantitative Online-
Befragung 

• Dauer ca. 30 Min. 
• N = 340 

2 Praxis- und 3 Value-
partnerunternehmen 

2 Praxis- und 3 Value-
partnerunternehmen 

2 Praxis- und 4 Value-
partnerunternehmen 



Faktoren der Work-Life-Balance 

Work-Life Balance 

Zeitdruck 

Arbeitsengagement 

Arbeitszufriedenheit 

Commitment 

Soz. Unterstützung 

Partizipation 

positiver Zusammenhang 
negativer Zusammenhang Lebenszufriedenheit 
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 Zeitliches Auseinanderfallen der 
Bereiche Lernen und Arbeiten 

 „In der Zeit, wenn sie neue Dinge lernen, 
können sie nicht arbeiten! Weil da lernen 
sie ja! Das ist schon immer ein Problem 
seinem Vorgesetzten klar zu machen, 
okay, es ist hier jetzt einfach mal Zeit in 
was Neues zu investieren, Das sind 14 
Tage, die sie nicht produktiv sind, 
sondern nur kosten.“ (05TMK, S. 23). 

 
 

    
 Mangelnde organisatorische 
und strukturelle Rahmung 
des Lernens 

 
 

(Im)Balance-Faktoren bei der 
Vereinbarkeit von Arbeiten und Lernen 

 Inhaltliche Übereinstimmung 
der Bereiche Arbeiten und 
Lernen 

 „Bei mir ist das Lernen wirklich im 
Alltag. Ich lerne mit jeder Situation, die 
ich durchlebe, mein Tag ist niemals 
ähnlich oder gleich mit dem Tag davor 
oder einem Jahr davor.“ (18IMC, S. 4). 

 
 

 
Wahrnehmung der Arbeit 
als permanenten 
Lernprozess 
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Erkenntnisse   

 Informelle Lern- und Vereinbarkeitsstrategien ermöglichen 
   Bedarfsnahe Kompetenzentwicklung 
   Stabilisierung der Work-Learn-Life-Balance 

 Dynamik-Dilemma von Individuum und Organisation 
 

 Verknüpfung von informellem und formellem Lernen 
 Systematische Etablierung einer Lerninfrastruktur 
 Verschränkung von Arbeits- und Lerninfrastruktur 
 Förderung individueller und struktureller Reflexionsprozesse 
 

Handlungs- und 
Forschungsbedarf 
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WLLB-Wippe 

Typ I 
• Kürzeste 

Betriebszugehörigkeit  
• Niedrige Bedeutung von 

Arbeiten und Lernen 
• Hoher Stellenwert von 

Leben  
• Ideal: klare, strikte 

Trennung von Arbeiten 
und Leben 

Typ II & III 
• Kurze bzw. mittlere 

Betriebszugehörigkeit 
• Hoher Stellenwert von 

Arbeit und Lernen 
• Geringe bzw. mittlere 

Bedeutung des 
Privatlebens 

• Ideal: kleine 
Überschneidung 

Typ IV 
• Sehr lange 

Betriebszugehörigkeit 
• Sehr hoher Stellenwert 

von Arbeiten, Lernen und 
Privatleben 

• Ideal: große 
Überschneidung 



WLLB-Typ I - Strikte Trennung  
Anforderungen 

 Rollenkonflikte 
 Überstunden* 
 Unnötige Aufgaben* 
 Rollenambiguität*  
 Zeitdruck in der Arbeit 

Rahmenbedingungen und 
Kennzeichen 

• Langer Arbeitsweg 
• Hälfte der Partner in Vollzeit tätig 
• Kürzeste Betriebszugehörigkeit  
• Arbeitszeit: Am Arbeitsplatz 
• Niedrige Bedeutung von Arbeiten 

und Lernen; Hohe Bedeutung 
von Leben  

• Privates in Arbeit; Arbeit in Privat 
am niedrigsten ausgeprägt 

• Ideal: klare, strikte Trennung von 
Arbeiten und Leben 

WLLB-Maßnahmen/Strategien 
• Strikte  inhaltliche und zeitliche Trennung 

von Arbeit und Leben 
• Nutzung des Arbeitswegs zur kognitiven 

Distanzierung 

Ressourcen 
 Autonomie*  
 Transformationale Führung*  
 Soziale Unterstützung durch 
 Vorgesetze und Kollegen*  
 Aufgabenvielfalt* 
 Problemlösepotenzial* 

Auswirkungen 
 Arbeits- und 
 Lernzufriedenheit* 
 Work-Lern-Balance* 
 Work-Life-Balance* 
 Grad an Gereiztheit*  
 Grad an  Erschöpfung* 
 Belastung durch Arbeit im 
 Privatleben* 



WLLB-Typ II - Kleine Überschneidungen 
Anforderungen 

 Rollenkonflikte 
 Rollenambiguität  
 Unnötigen Aufgaben 
 Zeitdruck 

Rahmenbedingungen und 
Kennzeichen 

• Partner häufig in Teilzeit 
• Mittlere Betriebszugehörigkeit 
• Arbeitsweg lang 
• Kleine Überschneidungen von 

Arbeit und Privatleben 
• Mittlere Bedeutsamkeit 

Privatlebens 
• Ideal: kleine 

Überschneidungen WLLB-Maßnahmen/Strategien 
• Selten Reduktion von Aufgaben im 

Privatleben 
• Meist Fokus auf Positives 
• Wenig Planung 

Ressourcen 
 Aufgabenvielfalt 
 Problemlösepotenzial 
 Autonomie 
 Transformationale Führung 
 Sozialer Unterstützung durch 
 Vorgesetzte und Kollegen 
 Sozialer Unterstützung im 
 Privaten 

Auswirkungen 
 Arbeits- und Lernzufriedenheit 
 Zufriedenheit mit Privatleben 
 Work-Life-Balance 
 Work-Learn-Balance 
 Innovationsverhalten 
 Geringes Arbeitsengagement 



WLLB-Typ III - Große Überschneidungen 
Anforderungen 

 Zeitdruck in Arbeit und 
 Privatleben 
 Überstunden  
 Unnötige, unzumutbare 
 Aufgaben 
 Unterbrechungen 
 Rollenambiguität  

Rahmenbedingungen und 
Kennzeichen 

• Partner sehr häufig in Vollzeit 
• Kurze Betriebszugehörigkeit 
• Hohe Bedeutsamkeit der Arbeit 

und des Lernens 
• Geringe Bedeutsamkeit des 

Privatlebens 
• Häufig Berufliches im 

Privatleben, sehr häufig 
Privates im Beruf 

• Ideal: kleine Überschneidung 
WLLB-Maßnahmen/Strategien 

• Häufige Entspannung 
• Aufgabenreduktion im Privatleben 
• Hoch ausgeprägte Planung  
• Priorisierung  

Ressourcen 
 Autonomie  
 Transformationale Führung 
 Soziale Unterstützung durch 
 Vorgesetzte, Kollegen und 
 Partner 
 Unterstützung für Innovationen* 
 Aufgabenvielfalt  
 Reflexivität und Identifikation 

Auswirkungen 
 Arbeits- und Lernzufriedenheit 
 Work-Lern-Balance* 
 Zufriedenheit mit Vorgesetzten und 
 Kollegen 
 Lebenszufriedenheit* 
 Work-Life-Balance* 
 Arbeitsengagement 
 Gereiztheit und Erschöpfung 
 Belastung durch Arbeit im 
 Privatleben 



WLLB-Typ IV - Völlige Überschneidung 
Anforderungen 

 Zeitdruck in der Arbeit 
 und im Privatleben* 
 Unterbrechungen 
 Überstunden* 
 Unnötige Aufgaben 
 Rollenambiguität 

Rahmenbedingungen und 
Kennzeichen 

• Partner sehr häufig Vollzeit tätig 
• Sehr lange 

Betriebszugehörigkeit 
• Führungsposition 
• Sehr hohe Bedeutsamkeit von 

Arbeiten, Lernen und 
Privatleben 

• Sehr häufig Berufliches im 
Privatleben, selten Privates im 
Beruf 

• Ideal: große Überschneidung 

WLLB-Maßnahmen/Strategien 
• Selten Abschalten von der Arbeit 
• Wenig Entspannung 
• Sehr häufig Aufgabenreduktion im Privatleben 
• Sehr hohe Planungsintensität 
• Hohe Priorisierung 

Ressourcen 
 Autonomie*  
 Transformationale Führung*  
 Soziale Unterstützung durch 
 Vorgesetzte, Kollegen und Partner 
 Unterstützung für Innovationen* 
 Aufgabenvielfalt und Problemlösen* 
 Persönliche Entwicklung und 
 Reflexivität* 
 Identifikation* 

Auswirkungen 
 Arbeits- und Lernzufriedenheit* 
 Work-Lern-Balance* 
 Zufriedenheit mit Vorgesetzten 
 und Kollegen* 
 Lebenszufriedenheit 
 Work-Life-Balance 
 Arbeitsengagement* 
 Gereiztheit und Erschöpfung*  
 Belastung durch Arbeit im 
 Privatleben* 
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WLLB-Instrumente 

 

 ALLWiss-Unternehmenscheck (U-Check) 
 

 WLLB-Teamanalyse 
 

 WLLB-Modul für Mitarbeitergespräche (WLLB-basierter 
Mitarbeitergesprächsleitfaden) 

 
 ALLWiss-Scorecard 
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ALLWiss-Unternehmenscheck 
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WLLB-Teamanalyse 



• WLB ist als mehrdimensionales Verhältnis zu begreifen. Es geht um 
mehr als ein stimmiges zeitliches Verhältnis. Es geht um das 
komplexe Zusammenspiel verschiedener Dimensionen: Arbeits-, 
Lern- und Lebenszeit, Leistung und Anerkennung, Anforderungen und 
Kompetenzen, Belastungen und Ressourcen.  

 
• WLB ist kein Zustand, sondern ein dynamisches Verhältnis, in das 

Veränderungen und Flexibilitätserfordernisse der Arbeitswelt, aber 
auch der privaten Lebenswelt und der individuellen Biographie 
eingehen. Dieses Verhältnis muss immer wieder neu justiert werden. 
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Lessons learned  
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Fazit  

 WLLB-Strategien entwickeln Mitarbeiter selbst! 
 
 Aber: die demographische Entwicklung erfordert eine 

systematische  Rahmung in den Betrieben und die 
Gestaltung und Unterstützung durch die Sozialpartner 

Viel Erfolg und Danke  
für die Aufmerksamkeit! 
 
www.allwiss.de 
 
 
 

http://www.allwiss.de/�
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